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einen Sreffer gu machen itnb ©Ijren einguheim»
fen. ©ie politifdje Sßelt ber ©egentoart tourbe
auf bie SBaage gelegt, Südblide tottröen getoor»
fen unb propfjetifc^ bie ïommenben Qeiten ffig»
giert. SBorte, SBorte!

©aten ftnb mehr. SBte biet mehr SKut unb
Gräfte erfoxbern fie alg bie pathetifdjen fünfte
etneg Begeifterten <3djtoärmer§!

©a loBe id) mir bie Stänner, bie §,olg ge=

tragen, ©otd)c tätigen Reifer Brauchen loir im
Sehen, in ber gümitie, in ber ©emeinbe, am
grünen ©ifdje ber Sßolitil. ©ie brängen fidfj
nidjt herbor, unb toenn man ihnen für itjre
SIrheit banïen teilt, ftnb fie nirgenbg 51t finben.

Sraucfjen fie feinen ©an!?
©etoiß! SIBer er Hingt in ifinen felfier an.

©ie pren ihm aug ben ©loien, bie im ©ale
umgepn. ©ie lefen ihm aug ben Sfugen borer,
bie mit ifinen am iffierfe toaren. Itnb fie ber=
nehmen bie feierliche ©proche ber Serge: Stïïeê
kleinliche, bag nur auf ©igennnlg eingestellt iff,
Bat feinen Seftanb. Sur bag Bleibt, toag fdföb=
ferifche SBerte tn fid) trägt. Sicht bag SSoIgl beg

eingelnen ift entfdjcibenb, nur bag ©litcf ber
©efamtheit, beg Soifeg.

Unb unter ben Seffern, welcheg ift bag ffär=
fere, toeldjeg ift bag größere? ©g fotnmt nicht
auf bie Qaljl ber köpfe an, eg 'fournit in Sktfir»
heii nur an auf bie Stenge ber ©uten, ber
©üdjtigen. Skilil bent Söffe, bag iïjrer biele
nennen fann!

©oldjeg triffen unb reben bie Serge,
©ie erften SIuguff=geiern finb mir Siarf»

fteine in meinem üaterlänbifdjen ©enfen ge=
toorben. ©ie haben mir mehr alg einmal ben
köpf gurecht gerücft. ©ie haben mir gar ipre
Stadjt erlriefen in jenen SIugnahmejaI)ren, ba
id) am erften STuguff jenfeitg unferer ©rengen

toeilte, S<h gog burd) ^ ©iroler Serge, Sd)
lebte mit einem Solfe, bag feine .Speimat ber»
loren, bent man bie Ijetügffen ©üfer getoalt»
fam entriffen, bie Sitttterfpradje, in ber eg auf»
getoadjfen, in ber eg betete unb feinen bluten»
ben ©djuterg gum fjimmel fcfjidte,

Unb ich lottfgfe luicbcr einmal ntepr, baß mir
unfern Sätern unb Sorbötern banfbar fein
bürfen unb ntüffen.

Sn ben ©ageit, ba fid) bie Stänner toieber
anfdjiden, ihr opolg auf bie Ipöljen gu tragen,
trollen trir attfg neue ipreg Dpfergangeg ge=
benfen. ©g ift ein ©pmBoI, bag ung auf»
rüttelt.

Unb trenn bie gruer lohen, trollen trir fie
erfennen unb ehren alg bie fÇadcln ber Serge
felber, bie ung ing §erg unb ing ©eiriffeit gün»
ben. SBir trollen and) nicht bergeffen, baß fie
inciter hinangfdjauen alg trir, über bie ©reu»
gen hinweg gtt unfern SadjBarit, unb im Sobe
beg eigenen Sobeng trollen trir ung nicht er»

fchöpfeu. SBir triffen nur gu tpopl, bafg baljeint
noch manche S>ünfcI)C unerfüllt finb, SSir tool»
leit aber auch befenneu, bafg mir allen ©rttnb
haben, ung beg fdfönen Ijdbetifdjen Sanbeg gu
freuen.

Uhr ©dprargfeljer unb Sörgler, laßt heute
einmal eure ungemütlichen SBenn unb SIber
gtt Ipaitfe unb rafft ettdj auf, gu eurer .Speintat
ein lattieg unb beittiicheg Su gtt fagen Siel»
leidjt entbecft ißr ba, bafg ettdj bon Sähe gu
Saf)t biefeg Sa Ûetg leichter fällt. She tretet
aug beut ©d)atten Igerattg ttitb freut ettdj ber
Sonne.

Unb trag Brauchen trir heute utehjr gu ©tabt
ttitb Saitb, in Oft unb SBeft, hüben unb brühen,
trag Bräuchen mir mehr alg (Sonne!

93on ber toieöerauferffanö
©eit bollen fünfgepn Salgeen trar ber Se»

trieb ber bon bent trauten ©djnißerborfe
S r i e n g gum Srienger Sot'horngipfel (2351
Steter über Steer) fü'hrenben S o t h o r n
Sahn, bie ben Serner=0BerIanb=Sefttd)ern
einen ber Ijerrlidjften Sugfidjtgpunfte gugäng»
lid) machte, ftiflgelegt. ©er SMtfrieg hatte ba»

malg biefer Sergbahn, mie fo manchen anbern
auf ben fyrerubcnocrfchr angemiefenen Unter»
nehmen, nach toedjfelbotlem ©efdjicf bag Se»

henglicht auggehlafen. ©te Hoffnung, nach beut
©intritt einigermaßen normaler Serljältniffe

en 33ricn3=5îo^orn=Sat)n.
bie Stillgelegte; Salpt tofeber in Setrieb gu ttel)»
men, Blieb jebod) in ben intereffierten ©emein»
ben beg Serner Ofierlanbeg lehenbig. Sor fünf
Sahten I)ut benn attdj ber ©emeinberat in
Sri eng ein komitee eingefetgt, beut bie ShttfgaBe
gugetoiefen tourbe, in Serbinbttng mit ben Cr»
ganen ber Sa'ljngefellfdjaft bie SBieberinbetrjeb»
feßung ber Sothoru=Sahn anguftreben unb bor»
gttbereiten. Sad) langtoierigen SIrbeiten brachte
biefeg komitee ein 5ßrojeft für bie Sefdjaffttitg
ber für bie SBieberinftanbfteUung ber Sahn»
anlagen unb beg SoIImaterialg erforberlidjen
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einen Treffer zu machen und Ehren einzuheim-
sen. Die politische Welt der Gegenwart wurde
auf die Waage gelegt, Rückblicke wurden gewor-
fen und prophetisch die kommenden Zeiten fkiz-
ziert. Warte, Worte!

Taten sind mehr. Wie viel mehr Mut und
Kräfte erfordern sie als die Pathetischen Künste
eines begeisterten Schwärmers!

Da lobe ich mir die Männer, die Holz ge-
tragen. Solche tätigen Helfer brauchen wir im
Leben, in der Familie, in der Gemeinde, am
grünen Tische der Politik. Sie drängen sich

nicht hervor, und wenn man ihnen für ihre
Arbeit danken will, sind sie nirgends zu finden.

Brauchen sie keinen Dank?
Gewiß! Aber er klingt in ihnen selber an.

Sie hören ihn aus den Glocken, die im Tale
umgehen. Sie lesen ihn aus den Augen derer,
die mit ihnen am Werke waren, lind sie ver-
nehmen die feierliche Sprache der Berge: Alles
Kleinliche, das nur aus Eigennutz eingestellt ist,
hat keinen Bestand. Nur das bleibt, was schöp-
ferische Werte in sich trägt. Nicht das Wohl des
einzelnen ist entscheidend, nur das Glück der
Gesamtheit, des Volkes.

Und unter den Völkern, welches ist das stär-
kere, welches ist das größere? Es kommt nicht
auf die Zahl der Köpfe an, es kommt in Wahr-
heit nur an auf die Menge der Guten, der
Tüchtigen. Wohl dein Volke, das ihrer viele
nennen kann!

Solches wissen und reden die Berge.
Die ersten August-Feiern sind mir Mark-

steine in meinem vaterländischen Denken ge-
worden. Sie haben mir mehr als einmal den
Kopf zurecht gerückt. Sie haben mir gar ihre
Macht erwiesen in jenen Ausnahmejahren, da
ich am ersten August jenseits unserer Grenzen

weilte. Ich zog durch die Tiroler Berge. Ich
lebte mit einem Volke, das seine Heimat ver-
loren, dem man die heiligsten Güter gewalt-
sam entrissen, die Muttersprache, in der es auf-
gewachsen, in der es betete und seinen bluten-
den Schmerz zum Himmel schickte.

Und ich wußte wieder einmal mehr, daß wir
unsern Vätern und Vorvätern dankbar sein
dürfen und müssen.

In den Tagen, da sich die Männer wieder
anschicken, ihr Holz auf die Höhen zu tragen,
»vollen wir aufs neue ihres Opferganges ge-
denken. Es ist ein Symbol, das uns auf-
rüttelt.

Und wenn die Feuer lohen, wollen wir sie
erkennen und ehren als die Fackeln der Berge
selber, die uns ins Herz und ins Gewissen zün-
den. Wir wallen anch nicht vergessen, daß sie
weiter hinausschauen als wir, über die Gren-
zen hinweg zu unsern Nachbarn, und im Labe
des eigenen Bodens »vollen wir uns nicht er-
schöpfen. Wir wissen nur zu Wahl, daß daheim
noch manche Wünsche unerfüllt sind. Wir wol-
len aber auch bekennen, daß wir allen Grund
haben, uns des schönen helvetischen Landes zu
freuen.

Ihr Schwarzseher und Nörgler, laßt heute
einmal eure ungemütlichen Wenn und Aber
zu Hause und rafft euch auf, zu eurer Heimat
ein lautes und deutliches Ja zu sagen! Viel-
leicht entdeckt ihr da, daß euch van Jahr zu
Jahr dieses Ja stets leichter fällt. Ihr tretet
aus dem Schatten heraus und freut euch der
Sonne.

Und was brauchen wir heute mehr zu Stadt
und Land, in Ost und West, hüben und drüben,
»vas brauchen wir mehr als Sonne!

Von der Wiederauferstand
Seit vollen fünfzehn Jahren war der Be-

trieb der von dem trauten Schnitzerdorse
Brienz zum Brienzer Rothorngipfel (2351
Meter über Meer) führenden Ratharn-
Bahn, die den Berner-Oberland-Besuchern
einen der herrlichsten Aussichtspunkte zugäng-
lich machte, stillgelegt. Der Weltkrieg hatte da-
mals dieser Bergbahn, »nie so manchen andern
auf den Fremdenverkehr angewiesenen Unter-
nehmen, nach wechselvollem Geschick das Le-
benslicht ausgeblasen. Die Hoffnung, nach dem
Eintritt einigermaßen normaler Verhältnisse

en Vrienz-Rokhorn-Vahn.
die stillgelegte Bahn »nieder in Betrieb zu neh-
men, blieb jedoch in den interessierten Genrein-
den des Berner Oberlandes lebendig. Vor fünf
Jahren hat denn auch der Gemeinderat in
Brienz ein Komitee eingesetzt, dem die Aufgabe
zugewiesen wurde, in Verbindung mit den Or-
ganen der Bahngesellschaft die Wiederinbetrieb-
setzung der Rathorn-Bahn anzustreben und vor-
zubereiten. Nach langwierigen Arbeiten brachte
dieses Komitee ein Projekt für die Beschaffung
der für die Wiederinstandstellung der Bahn-
anlagen und des Rollmaterials erforderlichen
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Sarmittel unb bie finanzielle fftefonftruïtion
ber Sal)n guftanbe, fo baff bie nötigen Sßieber»

t)erfteltung§arbeiten am Straffe ber Saïfn unb
bie Seftaraturen beg 'SoIImaterialg aufgenom»

men toerben tonnten, iftadfbem am 12. guni
1931 bie amtliche Sottanbaiion ftattgefunben
hatte, tourbe am 14. guni bie Sahm offiziell
toiebet eröffnet.

Sag gntereffe, bag incite greife biefer fdjön
augelegten unb auf einen ber Berûtjmteften 3Iug=

ftd)têf>un!te ©itrofmg fütjrenben dCtbenbahu

entgegenbringen, biirfte einen Südbtict auf bie

©ntiricflnng beg llnterncl)meng unb einen .bin-

ormSabn. 495

3tacf)bem ber $ßroj[ettberfaffer, Dberingenieur
SCIejanber Sinbner bon Coburg, fief) für ben

Satmbau nod) mit bem Saumeifter St). 33ert=

fd)inger (Sengburg) affogiiert hatte, begannen
im Sluguft 1890 bie eigentlichen Sauarbeiten.
2IIg Sahnfbftem tourbe bie Slbt'f^e 3af)n=
fd)iene getoäbjlt. Sabei tonnte bie Starimaü
fteigung bon 25 Prozent alg in feber Segie=

hung nodi) bottfommen fieser benütgt toerben,

um einen 8ug, beftetjenb aug ber Sofomotibe
mit 15 Sonnen Sienftgetoidjt unb einem Sßer=

fonentoagen mit 48 befeisten ©ii2f>tä|en, aifo
eine Saft bon runb 24 Sonnen mit 8 Silo meter

SSrieng mit S3i

toeig auf einige tec^nifcEie Setailg ber Sat)n=

anlagen rechtfertigen.
gnt Sommer 1889 bilbete fid) aug einer 9tn=

ZaI)I unternetjmenber Stänner beg Serner 0bev=

lanbeg ein „Somitee für ben Sau unb ben Se=

trieb einer Qahnrabbatjn bon Srieng auf ben

©ibfcl beg Srienger Sottjorng." Sag benötigte

SCftientafutal bon 1 200 000 granîen fotoie
bag Obligationenïafoital bon 1000 000 gram
ten tourben in turger grift gufammertgebracht.
Sabei ereignete fid) ein Sorfommnig, toie man
in ben ©ntftehungggefdjichten alter Satjnen ber

2BeIt taum ein ähntidjeg finben biirfte: Sag

gur ©ubftription aufgelegte Stftientafntal ift
ftebenitnbfiebgigmal gegeidmet toorben! ©in

fold) riefigeg Sertrauen feigte bag ißubfitum in
bie gutünftige i$roff>eritat beg llnternet)meng.

tger SRotborn.

(Sefdjtoinbigfeit in ber ©tunbe git Serg gu for=
bern. gm jfittel beträgt bie Steigung für bie

bon ber Slugganggftation Srieng (570 Steter
über Steer) Big gur ©nbftation 3toit)orn=SuIm
(2252 Steter über Steer) gu erfteigênbe abfolute
.pbe bon 1682 Steter auf ber 7,6 Silometer
betragenben ©efamffange 22,12 ifîrogent. Surd)
bie ©futrtoeite bon 0,8 m tourbe ein Stinimaü
îurbenrabiitg bon 60 m erreicht. Sie brei gton
fchenftationen, toetdte in giemlich gleichen £>öhen=

bifferengen angelegt fittb, bienen fotoot)! gum
Sreugen ber Qitge alg auch gur 3Bafferberfor=

gung ber Sofomotibe.
îtuffer in ben gtoei ©nb= unb brei gtoijchem

ftationen ift ber Saihnförfier eingeleifig. gn ben

meiften Sunnelg tonnte bag. burdjbrochene ©e=

ftein burchtoeg, auch bie Secte, frei ftet)enbleiben,

R. H.: Brienz-R

Barmittel und die finanzielle Rekonstruktion
der Bahn zustande, so daß die nötigen Wieder-
Herstellungsarbeiten am Trasse der Bahn und
die Reparaturen des Rallmaterials aufgenom-
men werden konnten. Nachdem am 12. Juni
1931 die amtliche Kallaudation stattgefunden
hatte, wurde am 14. Juni die Bahn offiziell
wieder eröffnet.

Das Interesse, das weite Kreise dieser schön

angelegten und aus einen der berühmtesten Aus-
sichtspunkte Europas führenden Alpenbahn
entgegenbringen, dürste einen Rückblick auf die

Entwicklung des Unternehmens und einen Hin-

orn-Bahn, 135

Nachdem der Projektverfasser, Oberingenieur
Alexander Lindner von Koburg, sich für den

Bahnbau noch mit dem Baumeister Th. Bert-
schinger (Lenzburg) assoziiert hatte, begannen
im August 189t) die eigentlichen Bauarbeiten.
Als Bahnsystem wurde die Abt'fche Zahn-
schiene gewählt. Dabei konnte die Marimal-
fteigung von 26 Prozent als in jeder Bezie-

hung nach vollkommen sicher benützt werden,

um einen Zug, bestehend aus der Lokomotive
mit 16 Tonnen Dienstgewicht und einem Per-
sonenwagen mit 48 besetzten Sitzplätzen, also

eine Last von rund 24 Tonnen mit 8 Kilometer

Brienz mit Bi

weis auf einige technische Details der Bahn-
anlagen rechtfertigen.

Im Sommer 1889 bildete sich aus einer An-
zahl unternehmender Männer des Berner Ober-
landes ein „Komitee für den Bau und den Be-

trieb einer Zahnradbahn von Brienz auf den

Gipfel des Brienzer Rothorns." Das benötigte

Aktienkapital von 1 200 000 Franken sowie

das Obligationenkapital von 1000 000 Fran-
ken wurden in kurzer Frist zusammengebracht.
Dabei ereignete sich ein Vorkommnis, wie man
in den Entstehungsgeschichten aller Bahnen der

Welt kaum ein ähnliches finden dürfte: Das

zur Subskription ausgelegte Aktienkapital ist

siebenundsiebzigmal gezeichnet worden! Ein
solch riesiges Vertrauen fetzte das Publikum in
die zukünftige Prosperität des Unternehmens.

:zer Rothorn.

Geschwindigkeit in der Stunde zu Berg zu för-
dern. Im Mittel beträgt die Steigung für die

von der Ausgangsstation Brienz (670 Meter
über Meer) bis zur Endstation Rothorn-Kulm
(2262 Meter über Meer) zu ersteigende absolute

Höhe von 1682 Meter auf der 7,6 Kilometer
betragenden Gesamtlänge 22,12 Prozent. Durch
die Spurweite von 0,8 m wurde ein Minimal-
kurvenradius von 60 m erreicht. Die drei Zwi-
schenstationen, welche in ziemlich gleichen Höhen-

differenzen angelegt sind, dienen sowohl zum
Kreuzen der Züge als auch zur Wasserverfor-

gung der Lokomotive.
Außer in den zwei End- und drei Zwischen-

stationen ist der Bahnkörper eingeleisig. In den

meisten Tunnels konnte das. durchbrochene Ge-

stein durchweg, auch die Decke, frei stehenbleiben.
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$ie» gilt Befonberê für ben größten Sumte!,
bem bttrdEj bie $IanaIf)fIuB), Uieldfer 289,9 SDÏeter

lang ift, unb in ber burdjftoctjenen tpötje nur
bie folibeften flatten bon 5f.lpertfalf Befi^t.

eine feïfr angenehme ÜBerrafdfung, ba fie einen
unbergleidflicf) fctjönen 2Iu§BIid in§ ®al ge=

inaBren.
Sur ttfierfdfreitung beg SuadftBactjg unb beg

Stien5er=3îoiÇortt=®aî)n: partie am aJîit^tebac^.

®ie Bebeutenbe Sänge biefeg ®unnelg machte
eg nötig, burcïj feiilidfe Öffnungen (genfter)
bon Qeit gut Seit für ben 3touct) ber So!omo=
tiben SIBgug gu fdjgffen. güir bag reifenbe
^uBtiïum finb bie bier genfter biefeg Xunnelg

3Jiüt)IeBacE)g toaren brei größere Srücfen, inobon
bie längfte mit 45 Steter SSeite, gu erbauen ;
fie tourben alte in ©ifen ïonftruiert. Sluffer ben
genannten größeren SôriûfenoBfeïten finb nocfj
glnötf ïleinere SörücEen üBer bie toeniger Bebeit»

R>H.: Brienz-Rothorn-Bahn.

Dies gilt besonders für den größten Tunnel,
dem durch die Planalpfluh, welcher 289,9 Meter
lang ist, und in der durchstochenen Höhe nur
die solidesten Platten von Alpenkalk besitzt.

eine sehr angenehme Überraschung, da sie einen
unvergleichlich schönen Ausblick ins Tal ge-
währen.

Zur Überschreitung des Trachtbachs und des

Brienzer-Rothorn-Bahn: Partie am Mühlebach.

Die bedeutende Länge dieses Tunnels machte
es nötig, durch seitliche Öffnungen (Fenster)
von Zeit zu Zeit für den Rauch der Lokomo-
tiven Abzug zu schaffen. Für das reisende
Publikum sind die vier Fenster dieses Tunnels

Mühlebachs waren drei größere Brücken, wovon
die längste mit 46 Meter Weite, zu erbauen;
sie wurden alle in Eisen konstruiert. Außer den
genannten größeren Brückenobjekten sind noch
zwölf kleinere Brücken über die weniger bedeu-
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tenberi SQSafferläufe botpanben. Sefonberg forg=

fältige SotBeprungen mürben für bie 2Baffer=

aBteiïung getroffen, ©ie paBen fiel) in ben Big»

I)erigen SetrieBgjapren aucp irefftief) Beloäprt,
inbem bie Satin felBft Bei bem größten Unmet*
ter niemalg bout SBaffet Beläftigt tear.

Ser Qgpnftangi mit girc: Samcften en ifpre»

cpenb finb bie SrieBacpfen ber SoBomotiben je

mit gtoei gapntabjäjeiBen betfepen, loeldje gut
Regulierung beg ®ontaBteg Bei ettoa unreget»

mäßiger Sage ber igapnftgnge bitrd) ftarïe
©taptfcbern gehemmt ober borgebrüett toerben.

gebe SoBomotibe Befipt ginei folcpet StieBacp»

fen, fo bafj alfo gu gleicher fjeit bier Qäpne ber

gapntäbet in ber gapnfdpiene im ©ingtiff finb.

Set gefamte gaprparB Befteïjt aug bier SoBo»

motiben, glnei offenen ißetfonenloagen mit je
48 ©ippläpen, glnei gcfctjtoffcnen ißerfonen*
loagen mit je 40 ©ippläpen, einem gemifdjten
Sßageit mit 16 gefdjloffenen ©ippläpert, einem

offenen ©ütermagenteil für brei Sonnen Saft
unb enblicf) aug glnei offenen ©ûtêrtoagen für
je fedjg Sonnen Saft. Sie bier großen 5ßer=

fonentoagen finb bietadjfig; bie übrigen brei

SBagen bagegen paBen je Btofg glnei Sldjfen. ge=

ber Sßagen pat nod) eine Plattform für ben

(Bremfenben) SîonbuBteur, ber mittelft einer

©ignalteine mit beut Sofomotibfüfber in SSer=

Binbung ftept.
SBie Bei anbeten QapnftangenBapnen mit

Srienger 9totf)ont=©i:pfet mit §oteI Rot'

fjjiebutcp Inirb bie {Çaï)rt nid)t nur eine boII=

Bommen fiebere, fonbern aud) bie benBßar

xul)igfte. Sie Sremfung auf ber Salfatjrt ge=

fdjiept mittelft ber SuftBremfe, neben ioeldjet
rtod) eine SampfBremfe (bie folnoI)I fpontan
Benutzt luerben Bann, alg auet) Bei attgu fd)nel=
1er Salfatjrt automatifd) einfällt) unb enbtid)

nod) glnei fpanbütemfen (je eine für ben fpp=
rer unb ben geiget) bortjanben finb. fgebe bie=

fet Stemfen ift imftanbe, ben bottbefetjten Qug

auf bem ftärBften ©efätt unb Bei ber fdjnetlften
gaprt in Bürgefter Qeit gum (Stelgen gu Bringen,
mag Bei ben attjäptlid) im gtüpjjapt ftatifin»
benben StemgproBen aud) Bepötblid) üBermadjt
toirb.

:n»StuIm imb Stiel auf bie ltrneratpcn.

ftarBer Steigung, fo Befinbet fic^ aud) Igier bie

SoBomotibe ftetg am unteren ©übe beg nidjt
geBuppeltert Qugeg; fcpieBt unb ftüpi alfo bie

SSagen, fo baff ein Qerreijjen bon gugBetten
niefit ntöglicf) ift, loeil üBetpaupt folcpe nidft
bortjanben finb. SDc'it biefer ©inridjtung ift
aud) ber äöagen für ben galt geficfjert, bafg bie

SoBomotibe plöplid) gang befcBt mürbe, inbem
algbann ber Sßagen butd) bie an ipm Befirtb»

licpe tpanbBtemfe felBftänbig gum ©tepen ge=

Bracht Inirb, luag eBenfaltg buret) bie amtlichen
StemgptoBen petiobifd) geprüft Inirb.

2Jtan fiept aug alt bem ©efagten, baff Bei ber

©rBauitng ber RotpormSapn nidjtg unterBIieB,
mag irgenbmie im gntereffe ber ©idjerpeit
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tenden Wasserläufe vorhanden. Besonders sorg-

fältige Vorkehrungen wurden für die Wasser-

abteilung getroffen. Sie haben sich in den bis-
herigen Betriebsjahren auch trefflich bewahrt,
indem die Bahn selbst bei dem größten Uuwet-
ter niemals vom Wasser belästigt war.

Der Zahnstange mit zwei Lamellen entspre-
cheud sind die Triebachsen der Lokomotiven je

mit zwei Zahnradscheiben versehen, welche zur
Regulierung des Kontaktes bei etwa unregel-
mäßiger Lage der Zahnstange durch starke

Stahlfedern gehemmt oder vorgedrückt werden.

Jede Lokomotive besitzt zwei solcher Triebach-
sen, so daß also zu gleicher Zeit vier Zähne der

Zahnräder in der Zahnschiene im Eingriff sind.

Der gesamte Fahrpark besteht aus vier Loko-

motiven, zwei offenen Personenwagen mit je
48 Sitzplätzen, zwei geschlossenen Personen-

wagen mit je 40 Sitzplätzen, einem gemischten

Wagen mit 16 geschlossenen Sitzplätzen, einem

offenen Güterwagenteil für drei Tonnen Last
und endlich aus zwei offenen Güterwagen für
je sechs Tonnen Last. Die vier großen Per-
sonenwagen sind vierachsig; die übrigen drei

Wagen dagegen haben je bloß zwei Achsen. Je-
der Wagen hat noch eine Plattform für den

(bremsenden) Kondukteur, der mittelst einer

Signalleine mit dem Lokomotivführer in Ver-
bindung steht.

Wie bei anderen Zahnstaugenbahnen mit

Brienzer Rothorn-Gipfel mit Hotel Rov

Hiedurch wird die Fahrt nicht nur eine voll-
kommen sichere, sondern auch die denkbar

ruhigste. Die Bremsung auf der Talfahrt ge-

schielst mittelst der Luftbremse, neben welcher

noch eine Dampfbremse (die sowohl spontan
benutzt werden kann, als auch bei allzu schnell

ler Talfahrt automatisch einfällt) und endlich

noch zwei Handbremsen (je eine für den Füh-
rer und den Heizer) vorhanden sind. Jede die-

ser Bremsen ist imstande, den vollbesetzten Zug
auf dem stärksten Gefäll und bei der schnellsten

Fahrt in kürzester Zeit zum Stehen zu bringen,
was bei den alljährlich im Frühjahr stattfin-
denden Bremsproben auch behördlich überwacht
wird.

n-Kulm und Blick auf die Urneralpcn.

starker Steigung, so befindet sich auch hier die

Lokomotive stets am unteren Ende des nicht
gekuppelten Zuges; schiebt uud stützt also die

Wagen, so daß ein Zerreißen von Zugketten
nicht möglich ist, weil überhaupt solche nicht
vorhanden sind. Mit dieser Einrichtung ist
auch der Wagen für den Fall gesichert, daß die

Lokomotive plötzlich ganz defekt würde, indem
alsdann der Wagen durch die au ihm befind-
liche Handbremse selbständig zum Stehen ge-

bracht wird, was ebenfalls durch die amtlichen

Bremsproben periodisch geprüft wird.
Man sieht aus all dem Gesagten, daß bei der

Erbauung der Rotharn-Bahn nichts unterblieb,
was irgendwie im Interesse der Sicherheit
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unb StodEmäffigEeit ûBerï)au^± lag. ©ie ebenfo
Eüpne toie fcpöne Slnlage biefeS -Qapnfcpienen»
ftrangeg gereicht feinen beiben ©tBauern gut
popen ©pre.

Sllê nun bie Sauarbeiten alle im heften
©ange unb gum größten ©eil artet) fdjon fertig
toaten, ftettten fid) finangieHe ©dptoierigïeiten
ein. ©ennoep tourbe an ber SoIIenbung ber
Sinte fortgearbeitet, fo baff bie betitagSgentäffe
Sapneröffnung am 17. ^uni 1892 ftattfinben
ïonnte. Seiber toar aber bie ©efeïlfcpaft grtfolge
ber abeit ermahnten finangiellen ©cptoietigïei»
ten in eine fold^e ïritifcpe Sage geraten, baf. fie
opne itgenbtoelcpeê eigenes Setfcpulben gegtoitn»
gen toar, im SBinter 1892/98 ben IdonEutS an»
gumelben.

©ie Sapn tourbe 1894 an ber Serfteigerung
bau ben beiben (Erbauern, ben sperren Smbner
unb Setifdpinget, ertoorben, bie buret) ipte triebt»
begatjlten Arbeiten Hauptgläubiger ber SDÎaffe
getootben toaren. SBäptenb fecpS Hapten betrie»
ben bie ©rfteigerer bie Sapn auf eigene Sedj»

nung, opne jebodj gtt einem finangietlen (Srfolg
gu gelangen.

Sm grüpjapr 1900 erfolgte bie ©ritnbitng
einer neuen ©efeflfc^aft mit einem Slïtienfapiial
bon 700 000 ^raufen : nämlidi ber gurgeii be=

•lebenbeit „Srienger Sotpormllnternepmung".
SBäptenb eines ©egenniumS ïonnte fiel) bie ©e=

fellfdpaft orbentlicE) über SBaffer batten unb bie
SetriebSrefuttate bon $apt gu igapt berbeffern.
9ÏÏS jebod) im Sluguft 1914 ber furchtbare SBelt»

frieg entfeffelt tourbe, toar bie ©efeÜfcpaft ge=

gtoungen, ben Sapnbetrieb ftitlgulegen,
Ilm bie Sßiebetaufnapme beS Setriebs gu er»

möglichen, fanb im Slugu'ft 1930 eine Sanie»
rung beS Unternehmens ftatt, toobei baS bis»
perige Slïtienïapital auf 140 000 granfen per»
abgefegt unb burdj SlitSgabe bon neuen Slïtien
auf 488 000 granfen erpöpt tourbe. Heute er»

fepliefft bie Srieng=Sotporn=Sapn, biefeS bert»
liepe ©enïmal überragenbeit ted^nifcbien ©enieS,
ungäpligen Sienfcpen, benen ein foldfes über»
toältigenbeS ©(bauen fonft für immer berfcplof»

fen bliebe, toieber bie eingigfc£)öne gleiffenbe
HocpgebirgSpracpt.

llnb nun nod) ein paaräBorte begüglicp beS

SanoramaS, baS ber ©ipfet beS Srienger Sot»
borné erfdftiefgt. 3Bie bereits ertoäpnt, bietet
fepon bie gaprt bon Stieng bis gum Hotel Sot»
porn=$uIm an unb für fid) teiepe SlbtoecpSlung.
Hat man aber erft ben legten ©untre! butdjfap»
ren, fo ertoartet ben Sefcparter eine nie geapnte
Herrticpïeit: baS H^g ber groffartigften euro»
päifcpen Hpet)gebirgStoett liegt offen ba! ©ie
Soefie beS toelligen HügettanbeS unb baS @e=

peimniS ber SItpentoelt berbinben fiep pier in
einem ©eficptSfreiS. Sa boller ißraept treten fie
perbor, bie ftep in mafeftätifepet ©rpabenpeit
auftürrnenben Hocpatpen. llntoiHfürlitp brängt
fid) einem bie Übergeugung auf, baff baS ißano»
rama bom Srienger Sotporn gu beut Segau»
bernbften gepöre, toaS bie ©eptoeig gu bieten
bermag. Sreit unb ntaffig pat ber ©iget feine
ftotge ißptamibe in ben Sotbetgtimb geftetlt
unb gönnt bem „SSöncp" ïaum einen SlicE inS
©aï. ©ann folgen tinES babon baS ©letfcper»
gepänge ber Siefcpetpörnet, ber Eüpn empör»
ragenbe fpipe gelfenturm beS ginfteraarpornS,
unb über bem grünen SBall beS 3BiIbgerftS ftre»
ben in märdpenpaftem ©lang bie SBetterpörner
empor, ©infam, ftitt, tot, unb boep fo itnfagbar
fdfön!... 2Jtan befinbet fiep in einem frertbigeu
©auntel unb toeiff toirïlicp faft niept, too man
anfangen foU, all bie ißraept, bie fidp pier bon
ben Soratibetgen bis gut ©eut be Sorée am
©enferfee unb bom ©dftoatgtoalb gu ben Soge»
fen entrollt, in fid) aufgunepmen. ®utg: frei
liegt baS Srienger Sotporn im SSittelpunEt ber
©eptoeig, als ein ©cplüffel, ber unS bie Pegau»

bernbften lanbfdfaftlicpen Seige erfcpliefft, unb
ber ©idjter gof. SiEtor SBibmann patte nid)t
übertrieben, als er über bag panorama bom
Srienger Sotporn feprieb: „@S ift eine über»

toältigenbe SCuSfidjt, nad) meinem ©mpfinben
überpaupt bie fepönfte, bie icp Eenne; man bann
fiep niept erfättigen an all ber JerrlicpEeit! "

s. H-

Slancpmal, menu icp in bie Sacpf
9Kit aerpaltnem 21tem laufepe,
Srunnen pöre, QBicfert roittre
Unb mit ©lernen 33Iicke taufepe.

löanberlufl.
gafft miep roie ein ©ier im Sachen
ÏBilbe IBanberfepnfucpt an,
©ap i(p, Stunb unb Stugen brennenb,
Simmer feppaft bleiben kann...

Straffen, gelber, frembe Saute
Sapen ftumm im Siefenfcpritt
Unb fie nepmen miep gelaffen,
Äerrifcp in bie gerne mit. — ©eetis.
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und Zweckmäßigkeit überhaupt lag. Die ebenso
kühne wie schöne Anlage dieses Zahnschienen-
stranges gereicht seinen beiden Erbauern zur
hohen Ehre.

Als nun die Bauarbeiten alle im besten
Gange und zum größten Teil auch schon fertig
waren, stellten sich finanzielle Schwierigkeiten
ein. Dennoch wurde an der Vollendung der
Linie fortgearbeitet, so daß die vertragsgemäße
Bahneröffnung am 17. Juni 1892 stattfinden
konnte. Leider war aber die Gesellschaft zufolge
der oben erwähnten finanziellen Schwierig??:-
ten in eine solche kritische Lage geraten, daß sie

ohne irgendwelches eigenes Verschulden gezwun-
gen war, im Winter 1892/98 den Konkurs an-
zumelden.

Die Bahn wurde 1894 an der Versteigerung
von den beiden Erbauern, den Herren Lindner
und Bertschinger, erworben, die durch ihre nicht-
bezahlten Arbeiten Hauptgläubiger der Masse
geworden waren. Während sechs Jahren betrie-
ben die Ersteigerer die Bahn auf eigene Rech-

nung, ohne jedoch zu einem finanziellen Erfolg
zu gelangen.

Im Frühjahr 1990 erfolgte die Gründung
einer neuen Gesellschaft mit einem Aktienkapital
van 799 999 Franken: nämlich der zurzeit be-
stehenden „Brienzer Rothorn-Unternehmung".
Während eines Dezenniums konnte sich die Ge-
sellschaft ordentlich über Wasser halten und die
Betriebsresultate von Jahr zu Jahr verbessern.
Als jedoch im August 1914 der furchtbar? Welt-
krieg entfesselt wurde, war die Gesellschaft ge-
zwungen, den Bahnbetrieb stillzulegen.

Um die Wiederaufnahme des Betriebs zu er-
möglichen, fand im August 1989 eine Sanie-
rung des Unternehmens statt, wobei das bis-
herige Aktienkapital aus 149 999 Franken her-
abgesetzt und durch Ausgabe van neuen Aktien
auf 488 999 Franken erhöht wurde. Heute er-
schließt die Brienz-Rothorn-Bahn, dieses Herr-
liche Denkmal überragenden technischen Genies,
unzähligen Menschen, denen ein solches über-
Wältigendes Schauen sonst für immer verschloß

sen bliebe, wieder die einzigschöne gleißende
Hochgebirgspracht.

Und nun noch ein Paar Worte bezüglich des
Panoramas, das der Gipfel des Brienzer Rot-
Horns erschließt. Wie bereits erwähnt, bietet
schon die Fahrt von Brienz bis zum Hotel Rot-
Horn-Kulm an und für sich reiche Abwechslung.
Hat man aber erst den letzten Tunnel durchsah-
ren, so erwartet den Beschauer eine nie geahnte
Herrlichkeit: das Herz der großartigsten euro-
Päischen Hpchgebirgswelt liegt offen da! Die
Poesie des welligen Hügellandes und das Ge-
heimnis der Alpenwelt verbinden sich hier in
einem Gesichtskreis. In voller Pracht treten sie

hervor, die sich in majestätischer Erhabenheit
auftürmenden Hochalpen. Unwillkürlich drängt
sich einem die Überzeugung auf, daß das Pano-
rama vom Brienzer Rothorn zu dem Bezau-
berndsten gehöre, was die Schweiz zu bieten
vermag. Breit und massig hat der Eiger seine
stolze Pyramide in den Vordergrund gestellt
und gönnt dem „Mönch" kaum einen Blick ins
Tal. Dann folgen links davon das Gletscher-
gehänge der Viescherhörner, der kühn empor-
ragende spitze Felsenturm des Finsteraarhorns,
und über dem grünen Wall des Wildgersts stre-
ben in märchenhaftem Glanz die Wetterhörncr
empor. Einsam, still, tot, und doch so unsagbar
schön! Man befindet sich in einem freudigen
Taumel und weiß wirklich fast nicht, wo man
anfangen soll, all die Pracht, die sich hier von
den Vorarlbergs bis zur Dent de Bors? am
Gensersee und vom Schwarzwald zu den Voge-
sen entrollt, in sich aufzunehmen. Kurz: frei
liegt das Brienzer Rothorn im Mittelpunkt der
Schweiz, als ein Schlüssel, der uns die bezau-
berndsten landschaftlichen Reize erschließt, und
der Dichter Jos. Viktor Widmann hatte nicht
übertrieben, als er über das Panorama vom
Brienzer Rothorn schrieb: „Es ist eine über-
wältigende Aussicht, nach meinem Empfinden
überhaupt die schönste, die ich kenne; man kann
sich nicht ersättigen an all der Herrlichkeit!"

R. H.

Manchmal, wenn ich in die Nacht
Mit verhaltnem Atem lausche,
Brunnen höre, Wiesen wittre
Und mit Sternen Blicke tausche.

Wanderlust.
Faßt mich wie ein Tier im Nacken
Wilde Wandersehnsucht an,
Daß ich, Mund und Augen brennend,
Nimmer seßhaft bleiben kann...

Straßen, Felder, fremde Laute
Nahen stumm im Riesenschritk
Und sie nehmen mich gelassen,
herrisch in die Ferne mit. — ^»g.


	Von der wiederauferstandenen Brienz-Rothorn-Bahn

